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String Quartet No. 3 in A major, Op. 41, No. 3 Streichquartett Nr. 3 A-Dur 9 I. Andante espressivo – Allegro molto moderato 7.34 10 II. Assai agitato 7.08 11 III. Adagio molto 8.49 12 IV. Finale. Allegro molto vivace 6.55



String Quartet No. 1 in A minor, Op. 41, No. 1 Streichquartett Nr. 1 a-Moll 1 I. Introduzione. Andante espressivo – Allegro 9.51 2 II. Scherzo. Presto 3.57 3 III. Adagio 6.32 4 IV. Presto 6.41 String Quartet No. 2 in F major, Op. 41, No. 2 Streichquartett Nr. 2 F-Dur 5 I. Allegro vivace 5.35 6 II. Andante quasi variazioni 8.15 7 III. Scherzo. Presto 3.14 8 IV. Allegro molto vivace 4.47



STRADIVARI QUARTETT Xiaoming Wang · Sebastian Bohren violin/Violine Lech Antonio Uszynski viola/Bratsche · Maja Weber cello/Violoncello



Recording: March 12–16, 2017, Ref. Kirche Seon, Switzerland · Recording producer: Michaela Wiesbeck Design: Christine Schweitzer, Cologne (Cover photo, booklet photos: Marco Borggreve) · Total time: 79.25 P & g 2018 Sony Music Switzerland Entertainment GmbH · www.sonyclassical.de
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BIS INS KLEINSTE ENTZÜCKENDE QUARTETTE quartettmäßig“. Der intime Ton und die gesanglichen Linien erinnern an Schumann als Liedkomponisten und Klavierpoeten. In Kombination mit der an Beethoven erinnernden Kraft der Themenverarbeitung und der Neigung, die Stimmen im Kanon zu führen, bilden in der Geschichte des Streichquartetts eine eigene Welt.



„Nimm meinen herzinnigsten Kuß, deren ich Dir tausend geben möchte für die Freude, welche Du mir heute verschafftest!“ Clara Schumann hatte zu ihrem 23. Geburtstag im September 1842 ein besonderes Geschenk von ihrem Mann Robert erhalten: die Uraufführung seiner drei Streichquartette. Schon 1838 plante er, sich der Königsdisziplin der Kammermusik anzunehmen. Er schrieb an Clara: „Auf die Quartette freue ich mich selbst; das Klavier wird mir zu enge […]; namentlich ist es sonderbar, wie ich fast alles kanonisch erfinde und wie ich die nachsingenden Stimmen immer erst hintendrein entdecke, oft auch in Umkehrungen, verkehrten Rhythmen usw.“ Auch wenn Schumann 1842 die Quartette op. 41 in nur knapp zwei Monaten komponierte, ging den Werken ein langer Prozess voraus. Er erschloss sich das Genre über das Studium der Klassiker: Beethoven und Mendelssohn, Haydn, Mozart und Schubert. Und er veranstaltete in seinem eigenen Wohnzimmer „Quartett-Morgen“ mit dem legendären David-Quartett des Leipziger Gewandhauses. Dann erst wagte er sich an eigene Versuche. „Wir haben die Quartette mehrmals bei David gespielt und sie schienen Spielern und Hörern, namentlich auch Mendelssohn, Freude zu machen. […] Verlassen Sie sich aber darauf, dass ich keine Mühe gespart, etwas recht Ordentliches herauszubringen, ja ich denke mir manchmal, mein Bestes.“, schrieb Schumann an seinen Verleger Breitkopf & Härtel. Mendelssohns Lob veranlasste Schumann dazu, ihm den Opus 41 zu widmen: “Seinem Freunde Felix Mendelssohn- Bartholdy in inniger Verehrung”. Clara Schumann schrieb über die Quartette: „Das war ein großes Entzücken für mich! […] ich kann über die Quartette Nichts sagen als daß sie mich entzücken bis in’s Kleinste. Da ist Alles neu, dabei klar, fein durchgearbeitet und im[m]er



Op. 41 Nr. 1 Wie aus weiter Ferne hebt das Quartett op. 41 Nr. 1 als eine romantische Polyphonie in a-Moll an. Das liedhafte Thema – originellerweise in F-Dur – strahlt im fließenden Sechsachteltakt. Die Überleitung zum Seitenthema ist durch „nachsingende“, also imitatorische Stimmen gestaltet. In den schwärmerischen Figuren der Durchführung ist zum ersten Mal eine Reminiszenz an den Widmungsträger Mendelssohn zu hören; die farbig oszillierenden Tonartenwechsel erinnern an dessen von Elfen und anderen Zauberwesen bevölkerten Sommernachtstraum. Der zweite Satz ist ein temperamentvolles Scherzo in a-Moll mit fast marschartigem Charakter. Die kontrastierende Episode verlangsamt Schumann zu einem „Intermezzo“ in C-Dur. Im Adagio verarbeitet er eine wunderbar schwebende, lange Melodie. Sie zitiert hörbar das Adagio aus Beethovens 9. Sinfonie. Ein durchführungsartiger Mittelteil, wo sich Schumann wieder in entfernteste Tonarten-Gebiete vortastet, mündet schließlich in einen innigen, aufgewühlten dritten Teil, der die Melodie vom Anfang variiert wiederholt. Der vierte Satz, ein rasantes Presto, kokettiert erneut mit den Tonarten: Der Beginn steht in entschiedenem a-Moll, der Schluss endet in hellem A-Dur. Der
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Weg dahin ist vielgestaltig: In einem angeregten Dialog zwischen den Instrumenten hält der Satz nur kurz vor Schluss inne. Diese lyrische Episode wirkt durch Liegetöne im Cello fast volkstümlich. Es folgt eine choralartige Passage, ein fein gemachtes Geflecht von geschickten Stimmführungen. Der letzte Akkord dieser Passage wird ganze vier Takte ausgehalten; als würde das Quartett Anlauf holen für die Coda, die mit einem veritablen Orchestertutti voller Triller und Tremoli im erwähnten A-Dur endet.



Op. 41 Nr. 2 E.T.A. Hoffmann schrieb über die Tonart F-Dur: „Ha, wie geht das Herz dir auf in Sehnsucht und Liebe, wenn ich dich voll glühendem Entzücken mit Melodien wie mit liebenden Armen umfasse.“ Nun mag man von Tonartencharakterisierungen halten, was man will, doch Hoffmanns Beschreibung von 1815 trifft auf das Thema von Schumanns F-Dur-Quartett in nicht geringem Maße zu. Auch dieses Quartett ist geprägt von imitatorischen Spielereien: Sind die Rollen zunächst klar in Bass-, Begleit- und Melodiefunktion unterteilt, wandert das Thema bei seiner Wiederholung durch die verschiedenen Stimmen ins Cello. Auch hier fallen die Bordun-Klänge am Ende der Exposition auf. Mehr als im a-Moll-Quartett verströmen diese Liegetöne eher pastorale Stimmung. In der Durchführung verdichten sich die Achtelfiguren des Hauptthemas zu leidenschaftlichen Girlanden. Im zweiten Satz zitiert Schumann sich selbst: Das Thema stammt aus seinen Albumblättern für Klavier, und der jambische Zwölfachtel-Rhythmus dominiert den Verlauf. In der zweiten Variation finden sich hübsche rhythmische Gegensätze aus Pizzicato-Einwürfen und melodiösen Linien. Aus dieser durchsichtigen und, um Clara zu zitieren, „quartettmässigen“ Anlage wird dann ein vollklingender Streichersatz. 5



Im Scherzo lässt Schumann auf- und absteigende Tonleitern und Akkordbrechungen durch die Instrumente wandern. Eine kleine Schönheit ist das Trio: In humorvoll-tänzerischem C-Dur begleiten synkopierte Akkorde die spritzige Melodie. Erneut fühlt man sich an Mendelssohns Fabelwesen erinnert – die sich bei Schumann gerne in einer weitläufigen Tonarten-Landschaft verirren. Im vierten Satz, Allegro molto e vivace, erweist sich die erste Violine als heimliche Solistin. Sie führt mit ihrem virtuosen Part den Zuhörer durch verschobene Akzente mehr als einmal metrisch in die Irre. In einem durchführenden Teil beruhigt sich das Geschehen, die Musik wirkt plötzlich ganz durchsichtig und zerbrechlich. Dieser Satz ist der einzige, der mit großer Schlussgeste endet. Denn: Die Vorstellung, das Publikum könnte zwischen den Sätzen klatschen, war für Schumann schrecklich. Er hindert die Zuhörer am Klatschen, indem er die Schlüsse der Sätze sehr leise und zurückhaltend komponiert. Erst der kräftige Più mosso-Schluss fordert zum Applaus förmlich auf!



Op. 41 Nr. 3 Bereits in der langsamen Einleitung wird das Motiv der fallenden Quinte exponiert – dieses erweist sich für den weiteren Satzverlauf als zentral. Denn nicht nur das Hauptthema, sondern auch das Seitenthema des innig fließenden Allegro molto moderato beruht auf diesem Motiv. Hier erklingt es jedoch am Phrasenende, und nicht wie zuvor am Phrasenanfang. Die Durchführung wird durch ein Forte jäh in eine andere Richtung gelenkt. Die Reprise eröffnet Schumann direkt mit dem Seitenthema. Die Coda markiert eine zunehmende Beruhigung des Geschehens; zuletzt scheint die Musik stillzustehen, und das Cello zitiert im letzten Takt, als zarte Erinnerung, die fallende Quinte. Eine formale Kuriosität bildet der zweite Satz; fast collagenartig werden musikalische Einfälle aneinandergereiht. Auf das flüchtige, atemlos gestaltete Assai agitato folgt ein Fugato L’istesso tempo (im selben Tempo), um sich dann un poco Adagio erneut dem ersten Teil – in metrisch veränderter Form – zu widmen. Der letzte Teil strebt mit energischer Determiniertheit zum Ende hin, jedoch nicht ohne kurz vor Schluss noch einmal lyrische Töne anzuschlagen. Der Satz endet mit der steigenden Quarte als komplementäres Gegenstück zur fallenden Quinte des Kopfsatzes. Die poetische Anfangsstimmung des Adagio molto in D-Dur wird alsbald von einem unvermittelt einsetzenden Teil in B-Dur unterbrochen: Pulsierende Terzen in der zweiten Violine spitzen das Geschehen zu einer dramatischen Verarbeitung des Materials zu, und auch als die poetische Stimmung wieder Überhand gewinnt, bleibt eine latente Unruhe durch die Triolenachtel der Mittelstimmen erhalten. Wie ein elegisches Winken wirkt der Nachsatz, der im Nichts zu verschwinden scheint.



Das Finale, Allegro molto vivace, ist eine fröhliche Zusammenfassung des Gewesenen: Die aneinander gereihten Teile erinnern an die Collagentechnik des zweiten Satzes. Auch die reichen Entwicklungsmöglichkeiten kleiner Motive, im ersten Satz eindrücklich demonstriert, fließen in diesen Satz ein. Das kokette Quasi Trio changiert augenzwinkernd zwischen imitatorischen Abschnitten und tänzerischen Tutti-Stellen. Zum Schluss hin mündet ein rasanter Verkürzungspro zess in strahlendes A-Dur. g Katharina Thalmann, 2017
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DELIGHTFUL RIGHT DOWN TO THE TINIEST DETAIL light me right down to the tiniest detail. Everything about them is new but at the same time clear, subtly elaborated and always in keeping with a quartet.” The intimate tone and songlike lines recall Schumann as a lieder composer and as a poet of the keyboard. When combined with the Beethovenian power of the thematic writing and the tendency to use canonic procedures, these works conjure up a world of their own unique in the history of the string quartet.



“Accept my most heartfelt kiss, a thousand of which I should like to give you for the joy you have brought me today!” Clara Schumann had received a very special gift from her husband for her twenty-third birthday on 13 September 1842. The gift was the first performance of Schumann’s three string quartets. Schumann’s earliest plans to tackle the ne plus ultra of chamber music date back to 1838, when he wrote to Clara: “I’m looking forward to the quartets as the piano is becoming too limiting for me […]; it’s especially strange that I write almost everything in canon form and that it isn’t until afterwards that I discover the voices that echo the melodic line, often in inversions, retrograde rhythms etc.” Although Schumann completed the op. 41 String Quartets in a matter of barely two months in 1842, they had been preceded by a lengthy gestational process. He gained access to the medium by studying the classics: Beethoven and Mendelssohn, Haydn, Mozart and Schubert. And he organized “quartet matinées” in his living room with the legendary David Quartet from the Leipzig Gewandhaus. Only then did he risk writing any quartets of his own. “We played the quartets several times at David’s,” Schumann wrote to his publisher, Breitkopf & Härtel, “and players and listeners seemed to like them, Mendelssohn in particular. […] But you can rely on my leaving no stone unturned in producing something decent, indeed I sometimes think that these will be the best things I’ve ever written.” Mendelssohn’s praise prompted Schumann to dedicate his op. 41 String Quartets to his contemporary and colleague: “To his friend Felix Mendelssohn-Bartholdy in sincere admiration.” Clara Schumann had the following to say about these quartets: “It was a huge delight for me! […] I can say nothing about these quartets except that they de-



Op. 41 No. 1 The first of the op. 41 String Quartets seems to reach us from a faraway world, a world of Romantic polyphony in A minor. The Allegro’s songlike subject – unusually, it is in F major – is positively radiant as it flows along in a lilting 6/8-metre. The transition to the second subject involves “echoing” voices, in other words, imitative procedures. The effusive figurations in the development section contain the first reminiscence of the op. 41’s dedicatee, Felix Mendelssohn, the colourful changes of time-signature recalling A Midsummer Night’s Dream, with its cast of elves and other enchanted creatures. The second movement is a lively Scherzo in A minor that is almost marchlike in character, while the contrasting episode is a markedly slower Intermezzo in C major. The Adagio finds Schumann elaborating a wonderfully floating, long-drawn melody that clearly quotes from the Adagio of Beethoven’s Ninth Symphony. A middle section that recalls a development section and that again finds Schumann moving in the direction of the remotest tonalities finally culminates in a heartfelt, turbulent third section based on a variant of the opening melody.
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The fourth movement is a frenzied Presto that once again flirts with different tonalities. It opens in an emphatic A minor and ends in a bright A major, but the road is long and varied. In an agitated dialogue between all four instruments, the movement pauses only just before the end. This lyrical episode creates an almost folklike impression thanks to the sustained notes in the violoncello. This is followed by a chorale-like passage, a subtly woven fabric involving skilful part-writing. The final chord in this passage is sustained for four whole bars, as if the piece is catching its breath before a final coda that culminates in the aforementioned A major with a veritable orchestral tutti full of trills and tremolandos.



Op. 41 No. 2 Describing the key of F major, E. T. A. Hoffmann wrote: “Ha, how your heart swells with longing and love, when, filled with ardent rapture, I embrace you with melodies as if with loving arms.” Readers may make of such key characteristics what they will, but Hoffmann’s description from 1815 is singularly appropriate in the context of Schumann’s F major String Quartet. This quartet, too, is notable for its playful use of imitative procedures. Initially the roles are clearly distributed in terms of their function as bass, accompaniment and melody, but when it is repeated, the theme moves through the different voices before ending up in the violoncello. Here, too, the listener is struck by the drone-like passage at the end of the exposition, but even more than in the A minor String Quartet these sustained notes exude a pastoral mood. In the development section the quaver figures of the main theme grow even denser, producing impassioned garlands of notes. In the second movement – a set of variations – Schumann introduces a self-quotation inasmuch as its theme is borrowed from his Albumblätter for piano, while the whole of the musical argument is dominated by its iambic 12/8-rhythm. The second variation features an attractive rhythmic contrast between pizzicato interjections and melodic lines. As Clara Schumann observed, these translucent textures are entirely “appropriate to a quartet” in terms of their design. They then give rise to string writing notable for its full-toned sonorities.
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In the Scherzo Schumann sends ascending and descending scales and arpeggios scurrying through the different instruments. The Trio is a veritable pearl: in a humorously dancelike C major, syncopated chords accompany the ebullient melody. Once again we are reminded of Mendelssohn’s fairytale creatures, which are fond of roaming freely in Schumann’s expansive tonal landscape. The fourth movement is headed “Allegro molto e vivace” and reveals the first violin as a secret soloist whose virtuoso writing, with its displaced accents, repeatedly leads the listener astray. The musical argument grows more measured in a transitional section, where the music suddenly grows entirely transparent and acquires a sense of fragility. This is the only movement to end with a grand final gesture, for the idea that listeners might applaud between the movements was anathema to Schumann. He prevents them from clapping by ending the other movements in a quiet and understated way. Only the powerful Più mosso ending invites the audience to applaud.



The second movement is constructed along formally curious lines inasmuch as musical ideas are juxtaposed almost in the manner of a collage. Its opening section is a fleeting and breathless Assai agitato that is followed by a fugato marked “L’istesso tempo” (at the same tempo) before the opening section (“Un poco adagio”) returns in a metrically modified form. The final section moves purposefully towards the end, but not without once again striking a lyrical note shortly before the conclusion. The movement ends with a rising fourth as a complementary counterpart of the descending fifth of the opening movement. The poetic mood of the opening of the Adagio molto in D major is suddenly interrupted by a section in B flat major that enters without any preamble. Pulsating thirds in the second violin lead to an intensification of the musical argument in which the material undergoes a dramatic transformation, and even after the poetic mood has reasserted itself, there remains a sense of latent unease as a result of the triplet quavers in the middle voices. The movement’s final section creates the impression of an elegiac beckoning as it dies away into nothingness. The final movement is an Allegro molto vivace that represents a high-spirited summing up of all that has gone before it. Its juxtaposed sections recall the collage technique of the second movement. The rich opportunities for developing brief motifs that had been impressively demonstrated in the opening Allegro molto moderato find an outlet in this movement, too. The coquettish section marked “Quasi Trio” shifts in the twinkling of an eye between imitative passages and dancelike tutti sections. Towards the end the musical arguments is subjected to a frenzied foreshortening that culminates in a radiant A major.



Op. 41 No. 3 The motif of a descending fifth that is heard in the opening movement’s slow introduction proves to be of central importance for the rest of its musical argument since not only the first subject is based on it, so, too, is the second subject of this Allegro molto moderato, which flows along with an interiority all of its own. Here, however, it is heard at the end of phrase, not at the beginning, as was earlier the case. A forte passage in the development section abruptly shifts the music in a different direction. The recapitulation begins without further ado with the second subject. With the coda the musical argument grows increasingly calm, until finally the music seems to stand still. In the very last bar of all, the violoncello quotes the descending fifth by way of a gentle reminder.



Katharina Thalmann, 2017 Translation: texthouse
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RAVISSANTS JUSQUE DANS LE MOINDRE DÉTAIL De son côté, Clara Schumann commente : « J’ai été absolument ravie ! […] je ne peux rien dire d’autre des quatuors sinon qu’ils me ravissent jusque dans le moindre détail. Tout y est neuf, mais clair, subtilement travaillé et toujours dans le caractère du quatuor  ». L’atmosphère intimiste et l’inspiration mélodique renvoient au Schumann compositeur de lieder et poète du piano. Venant s’y ajouter l’énergie beethovénienne du travail d’élaboration thématique ainsi qu’un penchant pour l’écriture en canon, ces trois œuvres occupent une place à part dans l’histoire du quatuor à cordes.



« À toi le plus tendre des baisers – je voudrais t’en donner mille pour la joie que tu m’as causée aujourd’hui ! » Le 13 septembre 1842, jour de ses vingt-trois ans, Clara Schumann vient de recevoir de son mari Robert un cadeau original : la toute première audition de ses trois quatuors à cordes. Il y a déjà quelques années que Schumann nourrit l’idée de se mesurer à la discipline royale de la musique de chambre, comme en témoigne une lettre à Clara de 1838 : « Je me réjouis moi-même à l’idée des quatuors ; le piano m’est devenu un carcan [ … ] ; ce qui est étrange, c’est que j’invente presque tout en canon et ne découvre les secondes voix qu’après coup, souvent sous forme de renversements, de rythmes rétrogrades, etc. » Même si Schumann achève leur composition en à peine deux mois en 1842, les quatuors op. 41 ont donc été précédés d’une longue période de gestation. Le compositeur s’est familiarisé avec le genre à travers l’étude des classiques : Beethoven et Mendelssohn, Haydn, Mozart et Schubert. Il a organisé à son domicile des « matinées de quatuor » avec le légendaire Quatuor David du Gewandhaus de Leipzig. C’est seulement après cette lente préparation qu’il s’essaie à la composition. « Nous les avons joués plusieurs fois chez David et ils ont semblé donner du plaisir aux interprètes et aux auditeurs, notamment à Mendelssohn. [ … ] Mais vous pouvez être sûr que je n’ai pas ménagé ma peine pour produire quelque chose de vraiment bien fait – je pense même parfois : ce que j’ai fait de mieux », écrit Schumann à son éditeur Breitkopf & Härtel. Complimenté par son collègue, le compositeur décide de lui dédier l’opus 41 : « À son ami Felix MendelssohnBartholdy, avec la plus sincère admiration ».



Op. 41 no 1 Avec la romantique polyphonie en la mineur qui lui tient lieu d’introduction, le premier quatuor semble surgir d’un horizon lointain. Le thème principal de l’allegro – curieusement, en fa majeur – chante, lumineux, sur une souple mesure à 6/8. La transition vers le second thème s’effectue par le biais d’imitations entre les instruments. Dans le développement, les figurations exaltées sont une première réminiscence du dédicataire de l’opus 41 : le chatoiement des modulations rappelle les elfes et autres créatures fantastiques qui peuplent la musique de scène de Mendelssohn pour le Songe d’une nuit d’été. Le second mouvement, un Scherzo emporté en la mineur, arbore presque le caractère d’une marche  ; en guise d’épisode contrastant, Schumann ralentit le tempo pour un Intermezzo en ut majeur.
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Dans l’Adagio, une longue mélodie plane merveilleusement et cite en passant le mouvement lent de la Neuvième de Beethoven. La section médiane, qui tient plus ou moins lieu de développement, explore les tonalités les plus lointaines avant de mener à une troisième section, houleuse et fervente, qui reprend et varie la mélodie initiale. Le quatrième mouvement, un Presto vertigineux, joue lui aussi sur les tonalités  : il débute clairement en la mineur et aboutit à un la majeur rayonnant, mais le chemin entre les deux est long et varié. Le dialogue serré des instruments ne s’interrompt que peu avant la fin, pour un épisode lyrique auquel les longues tenues du violoncelle confèrent une couleur folklorique. Vient ensuite un passage traité en choral, trame délicate nourrie par un savant contrepoint. Le dernier accord du choral est tenu pendant quatre longues mesures, comme si la musique reprenait son souffle avant une coda qui culmine en la majeur dans un véritable tutti d’orchestre multipliant trilles et trémolos.



Op. 41 no 2 E.T.A. Hoffmann écrivait au sujet de la tonalité de fa majeur : « Ha, que ton cœur se gonfle de désir et d’amour lorsque, plein de plaisir ardent, je t’enlace de mes mélodies comme de bras aimants. » On pensera ce qu’on veut des théories sur la tonalité, mais la description faite par Hoffmann en 1815 convient assez bien au thème du quatuor en fa majeur de Schumann. On note ici encore une tendance aux jeux d’imitation : au départ, les rôles sont clairement définis entre basse, accompagnement et mélodie, mais au moment de sa reprise, le thème voyage d’un instru ment à l’autre pour finir au violoncelle. Comme dans le finale du quatuor précédent, un épisode bâti sur de longues tenues vient surprendre l’auditeur à la fin de l’exposition, créant un effet similaire aux bourdons des instruments de bergers. Dans le développement, les volutes de croches du thème principal prolifèrent en guirlandes passionnées. En guise de second mouvement, Schumann compose une série de variations pour laquelle il a recours à l’auto-citation : le thème, entièrement dominé par le rythme iambique d’une mesure à 12/8, est
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emprunté à ses Albumblätter pour piano. La deuxième variation offre un bel effet de contraste rythmique entre pizzicatos et lignes mélodiques. Comme l’observait Clara, ces textures raffinées sont tout à fait « dans le caractère du quatuor » et résultent en une sonorité de cordes remarquable par sa plénitude. Dans le Scherzo, des arpèges montants et descendants courent d’un instrument à l’autre. Le Trio en ut majeur est une véritable perle : dansant avec humour, des accords syncopés accompagnent la pimpante mélodie. On songe ici encore aux créatures fantastiques de Mendelssohn – qui, chez Schumann, aiment s’aventurer vers des contrées tonales éloignées. Le dernier mouvement, indiqué Allegro molto e vivace, réserve secrètement le rôle de soliste au premier violon, dont l’écriture virtuose égare plusieurs fois l’auditeur par ses accents déplacés. Le discours se détend au cours d’une section de développement où la musique, devenue transparente, paraît soudain se fragiliser. Ce mouvement est le seul à finir sur un grand geste conclusif : Schumann, qui ne supportait pas l’idée que le public puisse applaudir entre les mouvements, a composé jusque là des fins retenues, proches du silence, pour éviter les applaudissements, tandis que le finale aboutit à un più mosso musclé qui provoque la réaction du public.



discours jusqu’à la quasi immobilité de la dernière mesure, où le violoncelle évoque une ultime fois la quinte descendante. La forme du second mouvement surprend en ceci que les idées musicales y sont juxtaposées à la manière d’un collage. Une première section Assai agitato, fuyante et comme à bout de souffle, cède la place à un fugato marqué L’istesso tempo (sur le même tempo), avant de réapparaître sous une forme variée ( un poco Adagio ) ; la dernière section progresse avec une farouche détermination vers le dénouement, non sans entonner auparavant quelques sonorités plus lyriques. Le mouvement se referme sur une quarte ascendante, intervalle complémentaire de la quinte descendante du premier mouvement. Dans l’Adagio molto en ré majeur, l’atmosphère poétique est bientôt interrompue par un surprenant virage à si bémol majeur : les battements de tierces du second violon éperonnent un développement dramatique du matériau et, lorsque la paix revient, une inquiétude latente subsiste parmi les triolets de croches des voix inter médiaires. Élégiaque, le postlude esquisse un geste d’adieu avant de s’évanouir dans le néant. En dernière position, l’Allegro molto vivace prend les traits d’une fougueuse récapitulation des mouvements précédents : la juxtaposition des idées rappelle le collage du deuxième mouvement ; le développement de petites cellule thématiques est comparable à celui du premier Allegro ; un Quasi Trio enjoué se partage avec coquetterie entre passages en imitations et tutti dansants ; puis l’argument musical est soumis à un raccourci fulgurant pour une conclusion radieuse en la majeur.



Op. 41 no 3 L’introduction lente expose d’emblée l’intervalle de quinte descendante qui va jouer un rôle capital dans le premier mouvement, un Allegro molto moderato fluide et doux. La quinte descendante distingue aussi bien le thème principal que le second thème, mais elle est située ici en début de phrase, et là en fin de phrase. Un forte oriente soudain le développement dans une autre direction. La réexposition débute directement par le second thème, puis la coda apaise progressivement le



Katharina Thalmann, 2017 traduction : texthouse
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STRADIVARI QUARTETT Nach nicht weniger als dem Optimum strebt das Stradivari Quartett bei seinem Spiel. Gleich den Ansprüchen ihres Namens patrons beim Instrumentenbau. Stradivari stellt im Quartett sozusagen den Rahmen. Mit der „Aurea“ von 1715 in den Händen des Primarius und dem um zwei Jahre jüngeren Cello „Suggia“. Ergänzt durch die Violine „Ex-Wannamaker Hart“ von G.B. Guadagnini aus dem Jahr 1767 und einer Viola aus der Werkstatt von Hendrick Willems von 1690. Vereint sich der Klang der Instrumente aus Italien und Belgien aufs Feinste, so harmoniert ebenso das Spiel der Musiker mit den Nationalitäten Schweiz, China und Polen. Weltweit hat sich das Stradivari Quartett seit seiner Gründung 2007 einen hervorragenden Ruf erspielt. Bei Konzerten und seinem Markenzeichen, den StradivariFESTEN. Stets in engem Kontakt mit seinem Publikum, das dem Ensemble als treue „Fangemeinschaft“ teils begeistert hinterher reist. Gemeinsames Erleben im Konzert und „drum herum“. Musik- und Kulturbegeisterung auf höchstem Niveau. In Zürich, Hamburg, Cremona und diversen anderen Orten. Ohne Frage zählt das Stradivari Quartett zu den interessantesten Ensembles unserer Zeit. Alle Musiker sind neben dem Quartettspiel zusätzlich anderweitig künstlerisch engagiert. Rund 40 Konzerte pro Jahr gibt das Stradivari-Quartett in der Schweiz und in aller Welt, gastierte u.a. in der Wigmore Hall London, der Philharmonie Berlin, dem Konzerthaus Wien, der Elbphilharmonie Hamburg, sowie dem Metropolitan Museum New York, der Kioi Hall Tokyo, der Shanghai Oriental Hall, dem National Center for Performing Arts Beijing, dem dem Seoul Arts Center. Einladungen zu den bedeutenden Festivals wie dem Lucerne Festival, dem Kissinger Sommer, dem Rheingau Musikfestival, dem Rubinstein Piano Festival in Lodz, dem Schleswig-Holstein Musikfestival, und dem Stradivari-Festival in Cremona bilden weitere Höhepunkte. Das Stradivari Quartett verfügt über ein breites Repertoire, doch konzentrieren sich die Musiker daneben zunehmend auf große Zyklen, die sie jeweils – meist über eine Saison – einem Komponisten widmen. Diese besondere Fokussierung ermöglicht eine außergewöhnliche Intensität. So bietet das Quartett in der Saison 2017/2018 eine Schubert-Rundreise um den heimatlichen Zürichsee mit 7 Konzerten, in denen der Wiener Komponist mit verschiedenen Facetten, weit über das Streichquartett hinaus im Blickpunkt steht. Es sind auch hier nicht einfach Konzerte, sondern durchdachte Feste, die Komponisten, Musiker und Publikum zu einer Einheit zusammenführen. Ganz im künstlerischen Sinne des Stradivari Quartetts, dem bekanntlich unerreichbaren Optimum so nah wie möglich zu kommen.
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STRADIVARI QUARTETT In its playing the Stradivari Quartet seeks only optimal results. As such, it resembles its namesake in the field of instrument making. Stradivarius may even be said to provide the Quartet’s framework. Its leader plays the Stradivarius “Aurea” violin of 1715, while the violoncellist’s instrument, the “Suggia”, dates from 1717. The Quartet’s two other instruments are the “Ex-Wannamaker Hart” violin that was made by Giovanni Battista Guadagnini in 1767 and a viola from Hendrick Willems’s workshop dating from 1690. Just as the sound of these Italian and Belgian instruments blends to perfection, so the playing of the four musicians from Switzerland, China and Poland creates a uniquely harmonious impression. Since it was formed in 2007, the Stradivari Quartet has built up an enviable international reputation for itself both through its concerts and with its trademark, StradivariFESTEN. Throughout all of this it has remained in close contact with its audiences, who often follow the players as a loyal and enthusiastic fan base, enjoying not only the concerts themselves but all the attendant action. The result is an enthusiasm for music and culture on the very highest level in Zurich, Hamburg, Cremona and many other places. The Stradivari Quartet is undoubtedly one of the most interesting ensembles currently before the public. All four members are additionally engaged in other artistic activities. The Quartet gives around forty concerts a year in Switzerland and throughout the world and has appeared at London’s Wigmore Hall, the Berlin Philharmonie,



the Vienna Konzerthaus, the Elbphilharmonie in Hamburg, New York’s Metropolitan Museum of Art, Tokyo’s Kioi Hall, Shanghai’s Oriental Hall, Beijing’s National Center for Performing Arts and the Seoul Arts Center. The Stradivari Quartet has also been invited to appear at major festivals, including the Lucerne Festival, the Bad Kissingen Summer Festival, the Rheingau Music Festival, the Rubinstein Piano Festival in Łódz, the Schleswig-Holstein Music Festival and the Stradivari Festival in Cremona. The Stradivari Quartet performs a wide range of music, while concentrating increasingly on major cycles of works by a single composer and generally spread out over an entire season. This special focus allows the players to achieve an exceptional intensity. During the 2017/18 season, for example, the Stradivari Quartet is exploring Schubert’s output in a series of seven concerts performed at various venues around Lake Zurich. In the course of these recitals different facets of the Viennese composer will be examined that go far beyond the medium of the string quartet. Here, too, it will not just be concerts that the players give but well-planned celebrations designed to bring together composer, musicians and audience and create a single entity – very much in the spirit of the Stradivari Quartet and its aim of coming as close as possible to the famously unattainable optimal best. stradivariquartett.com
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